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LIEBE LESER
an der Sexfilm-Front finden wieder einmal Gefechte und Scharmützel statt. Frankreich,

das seit der Liberalisierung der Zensur von einer Welle von Porno- und Gewaltfilmen

überrollt wird, will diese Flut durch eine, zwischen Regierung und Filmindustrie

vereinbarte, «Pornographie-Charta» und steuerliche Massnahmen eindämmen.
In Zürich haben sich Ende Oktober Vertreter evangelischer und katholischer
Gruppierungen zu einem Unternehmen «Aktion geistig saubere Schweiz» zusammengefunden,

um den «Kampf gegen Sex, Brutalität und Okkultismus» aufzunehmen,
wobei auch die Lancierung einer Gesetzesinitiative diskutiert wurde. Vor einem
Zürcher Kino hat die Frauen-Befreiungs-Bewegung (FBB) gegen den Sexfilm
«Histoire d'O» (s. Besprechung in dieser Nummer) demonstriert: «Mir Fraue sind
keis Pornovieh». Es kam zu Schlägereien zwischen Demonstrantinnen und
Kinobesuchern, wobei es Verletzte gab.
Die gemeinsame Front dieser Sexfilmgegner so ungleicher Herkunft lässt zumindest
die Feststellung zu, dass die Filmindustrie den Bogen überspannt hat. Wenn man
auch für den Abbau von Tabus, insbesondere sexueller, als Reaktion auf Prüderie
und Verlogenheit durchaus Verständnis aufbringen kann und beim Anblick von
nackten Menschen nicht gleich an Sündenpfuhl und Hölle zu denken braucht, so ist
doch nicht zu übersehen, dass die Vermarktung und Ausbeutung von Sex und
Gewalt das Gegenteil einerechten Befreiung bewirkt und neue Zwänge und Frustrationen

entstehen lässt. Die neue Freiheit schlägt in Tyrannei um, wenn das gestern
Verbotene heute aufgedrängt wird. Das vielberufene freie Spiel der Marktkräfte führt
sich einmal mehr selbst ad absurdum, wenn es allein vom Imperativ des Profits
bestimmt ist. Weder Zensur noch Verbote sind geeignete Mittel, diese Probleme zu
bewältigen. Der erwachsene Mensch hat das Recht auf eine freie Filmwahl. Kann er
aber noch frei wählen, wenn drei von vier Kinos durch Sex- und Gewaltstreifen
besetzt sind? Ist die Freiheit jener Filmschaffenden gewahrt, die weder auf der Sex-
noch Gewaltwelle reiten und deren Filme keinen Platz in den Kinos finden? Ist die
Freiheit jener Darsteller gewährleistet, die sich nicht zur Prostitution in solchen
Filmen hergeben?
Unsere entfremdete Konsumgesellschaft lebt in zunehmender Weise von Erlebnissen
aus zweiter Hand. Das Bedürfnis nach immer stärkeren Reizen wird von der Unter-
haltungsindustrie hemmungslos ausgebeutet. Im Pornofilm will man echtes Sperma
fliessen sehen. Da seit dem Ende des Vietnamkrieges vom Fernsehen nicht mehr
täglich Bilder des Grauens und Todes geliefert werden, wird man andere Wege
finden, für den Sensationskitzel echtes Blut fliessen zu lassen. Essollen bereits Filme
im Umlauf sein, die mit der wirklichen Ermordung der Hauptdarstellerin enden. Mit
einer solchen Eskalation aber werden Werte der Menschlichkeit zerstört, die keine
Gesellschaft ungestraft über Bord wirft. Auch das ist ein Zeichen der kollektiven
Unvernunft unserer Zeit, nicht nur die Zerstörung unserer Umwelt.

Mit freundlichen Grüssen.
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